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Warum beginnen Kriege
fast immer im Sommer?

VON ANDRE BAUR

Der bekannte Hitzeforscher Professor
Karl Hagenbuch hat einige Tage in der
Schweiz verbracht, um sein neues
Buch «Hitzesünden» vorzustellen. Der
Nebelspalter packte die Gelegenheit
beim Schopf, um dem Forscher einige
Fragen zu stellen.

Nebelspalter: Herr Professor, in Ihrem
neuen Buch machen Sie die Hitze für alles

verantwortlich...

Karl Hagenbuch: Nichtfür alles, nurfür die

menschliche Dummheit, die sich beijedem Grad
mehr Wärmepotenziert. Die Kommunikationsfähigkeit

leidet darunter, man hat Schwierigkeiten,

sich klar auszudrücken.

Haben Sie Beispiele?

EineAnsprachezum I.August ist im Winter
einfach unvorstellbar.

Der Nationalfeiertag fallt nun mal aufeinen

Sommertag.

Alle Nationalfeiertagefallen aufeinen Sommertag.

Können Siesich eine patriotische Ansprache
bei 20 Grad C unter dem Gefrierpunkt vorstellen?

Ihnen würde kalt über den Rücken laufen.

Was bei zwanzig Grad unter Null nicht weiter

verwunderlich ist.

An den Haaren
herbeigezogen
Sie haben die Tendenz, zu vereinfachen. DieHitze

ist nur Auslöser menschlicher Dummheit, die

Dummheit selbst ist unabhängig von der Temperatur.

Jetzt sind Sie es, der vereinfacht. Mit dieser

Aussage stellen Sie Ihre Theorie selbst in
Frage.

Im Gegenteil, ich untermauere sie. Können Sie
sich vorstellen, dasssich ein vernünftiger Mensch

im Winter beiglühenderHitze in einen endlosen

Stau begibt, um sich an einem übefüllten,
schmutzigen Strand an der Sonne braten zu
lassen?

Nein, schon aus klimatischen Gründen
nicht.

Ichfrage Sie: Weshalb werden Kriegefast durchwegs

im Sommer begonnen?

l»tebt[foq[tcr Nr. 34,199T]

Aus taktischen und strategischen Gründen,
nehme ich an.

Sie argumentieren selbst schon wie ein

hitzegeschädigter Fünfsterngeneral. Der einzige Auslöser

ist die menschliche Dummheit.

Da kann ich Ihnen ausnahmsweise

beipflichten. Aber sonst klingt es ziemlich
konstruiert.

Was Sie da sagen, beweist mir, dass es draussen

heiss ist.

Ich verstehe Sie nicht.

Verwundert mich nicht, Ihre Auffassungsgabe
leidet auch darunter.

Weisheit von Quatsch
unterscheiden
Ihre Beweisführung scheint mir eher etwas

dürftig. Haben Sie andere Anhaltspunkte?

Die Sprachverwilderung. Wortschöpfungen wie

Krisenmanagement oder Asylnotstand können

nur in hitzegeschädigten Hirnen entstehen.

Ich glaube nicht, dass das etwas mit der Hitze

zu tun hat.

Ach ja? Und warum nicht, wenn ichfragen darf?

Ihre Theorie scheint mir doch etwas an den
Haaren herbeigezogen.

Ich glaube, Sie müssen bis zum nächsten Winter

warten, um mein Buch zu verstehen.

Sie sprachen von Sprachverwilderung.

Es ist doch klar, was ich damit sagen will. Im
Winter ist man enttäuscht, im Sommer dagegen

frustriert. Im Winter fürchtet man sich vor der

Übefremdung, im Sommer redet man von einem

multikulturellen Verdrängungsprozess. Ich warte

darauf, dass man statt von A- und B-Post von
einer multipostalischen Verzögerungstaktik spricht.

Oder die jährlichen Tarifanpassungen der
SBB als multivisionären Umweltschutzgedanken

bezeichnet.

Sie haben es erfasst.

Sie meinen, bei der Hitze sei man unfähig,
sich klar auszudrücken?

Warum werden Wahlen denn immer in der kühlen

Jahreszeit abgehalten?

Warum?

Weilsich ein Politikerderart verschwommen

ausdrücken würde, dass sich alle Wähler kopfschüttelnd

von ihm abwenden würden.

Gilt das auch für Professoren?

Weshalb sind die grossen Semesteferien immer
im Sommer?

Das heisst, bei dieser Temperatur darf man
auch Sie nicht ernst nehmen?

Bei mir ist es etwas anderes, ich habe durch ein

multivitalisierendesHirntrainingin stundenlangen

Vortragsübungen in der Sauna meine
klarausdrückenden Fähigkeiten multikoordiniert.
Verstehen Sie?

Nein.

Weil Sie nicht die Übung haben, bei dieserHitze
einegrosse Weisheitvon einem Quatsch zu
unterscheiden.

Ich glaube doch.

Nein, sonst hätten Sie schon lange erwähnt, dass

mein Buch «Hitzesünden» in jeder Buchhandlung

zum bescheidenen Preis von 32 Franken zu
haben ist.

Ob der Preis bescheiden ist, möchte ich
nicht beurteilen. Ich finde nur, Sie haben es

sich mit Ihrer Theorie etwas zu leicht
gemacht.

Zu leicht, zu leicht sagen Sie? Wissen Sie, wann
ich dieses Buch geschrieben habe?

Nein.

Dann werde ich es Ihnen sagen: Im letzten Sommer

beifünfunddreissig Grad Hitze.

Tip der Woche
Um zu verhindern, dass ein Kamel
durch ein Nadelöhr geht, braucht

man ihm nur einen Knoten in
den Schwanz zu machen!

REKLAME

Warum
fragen Sie ausgerechnet mich, wie es
ohne Atomstrom weitergehen soll, wo
man dieses Szenarium seit Jahr und Tag
in meinem Haus erleben kann?
Auch in Zukunft. Paul Gmür

Albergo Bre Paese
6979 Bre s. Lugano
091/51 47 61
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